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Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — präunmeratlons-preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 25 9. 


Aro. 64. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


eng. 


Donnerſtag, 


Cyriacus. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 16 M. Unterg. 6 U. 3 M. 


den 16. März. 


Inſe rat: 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


1 
En, 
In 


werden täglich bi83 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 4. 


1876. 


— Mond⸗Aufg. T U. 5 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender, 


* bedeutet geboren, f gestorben, 
16. März. 


1656. Marienburg ergiebt sich an die Schweden. 

1714. * Emanuel Bach, Componist, 

1797. Schlacht am Tagliamento, in welcher Bonaparte 
die Oesterreicher schlägt, 

1812. Preussen erklärt an Frankreich den Krieg. 

1871. Der Kaiser und König begiebt sich von Frank- 


furt a, M., auf der Durchreise in Gotha festlich 
begrüsst, nach Weimar, wo ihm ein festlicher 
Empfang bereitet ist. Fürst Bismarck und Graf 
Moltke werden Ehrenbürger von Berlin. 


Haus der Abgeordneten. 
26. Plenarſitzung. 
Dienſtag, 14. März. 

Präſident v. Bennigjen eröffnet die Sitzung 

um 12½ Uhr. Am Miniſtertiſch: Cultusmi⸗ 
niſter Dr. Falk mit einer großen Zahl von Com⸗ 
miſſarien. 
Vom Miniſter des Innern iſt der Entwurf ei⸗ 
nes Geſetzes, betreffend die Verfaſſung und Ver⸗ 
waltung der Provinz Berlin und vom Juſtiz⸗ 
miniſter der Entwurf eines Geſetzes, betreff end 
Erhöhung der Gebühren der Notare im Bezirk 
des Appellation sgerichtshofes in Köln, eingegan⸗ 
en. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Etatbe⸗ 
rathung. s 

Die Berathung wird über Kap. 125 (Ele- 
mentar⸗Unterrichtsweſen 18,219,072. Ar) fort- 

eſetzt. 

1 bab Dauzenberg beſchwert ſich darüber, daß 
die Unterrichtsverwaltung ſich das Recht vindi⸗ 
zire, den Riligionsunterrricht in den Schulen 
durch Perſonen ertheilen zu laſſen, welche hierzu 
eine kirchliche Vollmacht nicht beſitzen. Die 
Verfaſſung habe aber die Leitung des Religions⸗ 
unterrichts ausdrücklich den betreffenden Reli⸗ 
gionsgeſellſchaften übertragen. Von der Staats⸗ 
regierung ſei aber dieſe Verfaſſungsbeſtimmung 
geradezu zur Carrikatur gemacht worden. Die 
Vollmacht zur Ertheilung des Religionsunter⸗ 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 
ortſetzung.) 

Und doch gab Sir Lionel nicht alle Hoff⸗ 
nung auf. Er vermochte ſie allerdings nicht zu 
vertreiben. Er vermochte ihr nicht zu entfliehen, 
denn ſie bewachte ihn mit Argusaugen — doch 
hoffte er immer noch ſpäter zu entwiſchen und 
auf dem Gontinent irgendwo eine heimliche 
Stätte zu finden, welche ihr nicht zugänglich 
war. Er plante und lauerte und ſuchte eine 
Gelegenheit abzuwarten, und eines Tages war 
er nahe daran, ſeinen Plan zur Ausführung zu 
bringen. 

An jenem Tage befand ſich Lady Dudleigh 
im Zimmer ihres kranken Bruders. Sir Lionel 
hatte dies abgewartet und ſeine Vorbereitungen 
im Stillen getroffen. Als ſie ihn verlaſſen 
hatte, ſchlich er leiſe aus dem Zimmer, die 
Treppe hinab und durch eine Hinterthür in den 
Hof des Gaſthauſes und von dort auf die Land⸗ 
ſtraße. Eine Kutſche ſtand hier ſeit etwa einer 
Stunde bereit. Er eilte darauf zu und riß den 
Schlag der Kutſche auf. ; 

Ein furchtbarer Fluch entfuhr ihm, als er 
in das Innere der Kutſche blickte. 

Lady Dudleigh ſaß in der Kutſche. 

Wie ſie ſeine Flucht entdeckt haben mochte, 
konnte er nicht ahnen — auch war ihm dies 


jetzt ganz einerlei. Sie war hinter ſeine Schliche 


gekommen und ihm ſofort gefolgt, um den Plan 
zu vereiteln. Sie war durch die Vorderthür 
gegangen und deshalb vor ihm bei der Kutſche 
angekommen. 

Und ſo war ſie denn hier. Ihre Augen 
ſtarrten ihm wieder entgegen mit jenem kalten, 
unverjöhnlichen Ausdrucke. Er erbebte vor dies 
ſem Blicke 

Ich möchte auch etwas ſpazieren fahren, ſagte 
fie nicht ohne einen höhniſchen Anklang in der 
Stimme. 

Sir Lionel erwiderte kein Wort. Er war 
zu ſehr beſchämt, um wieder umkehren zu Fön. 
nen, und mochte ihr auch wieder nicht offen zu⸗ 
geſtehen, daß er es auf Flucht abgeſehen hatte. 


richts, der mit den übrigen Lehrgegenſtänden gar 
nichts gemein habe, könne nur von denjenigen 
ausgehen, welche vom Stifter der chriſtlich en 
Religion dazu berufen und den Auftrag erhal⸗ 
ten haben, dieſe Religion in ihrer ganzen Nein» 
beit zu erhalten. Das Verfahren der Staats⸗ 
regierung ſei die reine Willkür. Von der Schul ⸗ 
aufſicht ſeien bereits die Geiſtlichen faſt gänzlich 
au geſchloſſen; auch er, (Redner) gehöre zu dies 
ſen Gemaßregelten, und doch habe ſein loyales 
Verhalten hier in dieſem Hauſe ſelbſt wiederholt 
Anerkennung gefunden. Er könne doch nicht 
glauben, daß er dafür, daß er zur Theilnahme 
an der Geſetzgebung des Landes berufen, beſtraft 
werden ſolle. Der Grund, daß ſo viele Geiſt⸗ 
liche von der Aufſicht über die Schulen entfernt 
worden, findet Redner in dem Ueberhandneh⸗ 
men des Denunziationsweſens, das auch 
ein trauriges Zeichen der Zeit fei. 
Redner bittet den Miniſter die Frage noch ein⸗ 
mal in Erwägung zu bringen, ſonſt werde der 
Ruf nach Unterrichtsfreiheit nicht verſtummen, 
ſondern noch lauter und mächtiger erſchallen. 
(Lebhafter Beifall im Centrum.) 
Kultusminiſter Dr. Falk: Die Verfügung 
vom 18. Februar d. J. habe ich erlaſſen um 
eine große Reihe von Beſchwerden zu beantwor⸗ 
ten, um gewiſſermaßen einem zu erwartenden 
Petitionsſturm vorzubeugen. Ich habe dieſe An⸗ 
gelegenheit auf das ſorgfältigſte geprüft; erſt 
nach eingehenden Verhandlungen mit ſämmtli⸗ 
chen Bezirksregierungen bin ich zu dem Entſcheide 
gekommen, jene Verfügung zu erlaſſen. Ich habe 
im Uebrigen damit einen großen Theil der Be- 
ſchwerden, die vorgetragen ſind, beſeitigt und 
ich habe im Weſentlichen nichts anders gethan, 
als das fixirt, was beiſpielsweiſe in der Provinz 
Schleſien ſeit dem Jahre 1873 gehandhabt wird. 
An die Spitze dieſer Verfügung habe ich den 
Satz geſtellt, daß der Religionsunterricht nur 
von den zu dieſem Unterricht berufenen Orga ⸗ 
nen unter Aufſicht des Staats ertheilt werden 
darf und ich glaube, daß ich meine Aufgabe nicht 
erfüllen konnte, wenn ich anders gehandelt hätte. 
Sie wollen nichts weiter als die Herrſchaft über 


die Schule und ein Hauptorgan Ihrer Partei, 
der „Weſtfäliſche Merkur“ hat ja bereits als 
Preis des gegenwärtigen Kampfes offen die 
„Schule“ bezeichnet. Nein, m. H., die Schule 
bekommen Sie niemals (Rufe aus dem Centrum: 
Wir bekommen ſie doch! Widerſpruch links) und 
daß Sie ſie nicht bekommen, deshalb habe ich 
jene Verfügung erlaſſen. Der Miniſter führt 
einige Beiſpiele aus amtlichen Berichten an, um 
nachzuweiſen, welchen verderblichen Einfluß die 
Geiſtlichen bisher auf die Schule geübt haben. 
So ſei von dem Schulinſpector im Kreiſe Rees 
an einen Schüler die Frage gerichtet: Wer re⸗ 
giert den Kreis Rees? Antwort: Der Dechant 
Wagener! (Große Heiterkeit) Und weiter: Wer 
iſt in der Rheinprovinz der höchſte Beamte? 
Antwort: Der Generalvikar! (Heiterkeit) Wa⸗ 
rum? Antwort: Der Biſchof ſitzt im Arreſt! 
Als der Schulinſpector den Schüler dann weis 
ter gefragt: Warum der Biſchof ſich im Arreſt 
befindet? habe dieſer geantwortet: Weil er uns 
den Glauben erhalten will, der uns genommen 
werden ſoll! (Sehr richtig! im Centrum). Auf 
die Frage: Wer ihm das geſagt? habe er zur 
Antwort erhalten: Das darf ich nicht ſagen, 
dann wäre ich ein Verräther! (Beifall im Cen- 
trum). — Solche Früchte, ſchließt Redner, hat 
das bisherige Syſtem gezeitigt! Ich finde ſie 
faul und werde die Aeſte abſchneiden, worauf ſie 
figen (Lebhafter Beifall! links), Was ſodann die 
Beſchwerde über die glaubensloſen Lehrer an⸗ 
langt, ſo kann ich auf dieſelbe nur eingehen, 
wenn mir beſtimmte Fälle bezeichnet werden. 
Reg. Komm. Geh. Rath Stauder führt 
aus, daß die angegriffene Verfügung an der 
Hand geſetzlicher Beſtimmungen und auf Grund 
eines ſorgfältig geſammelten Materials erlaſſen 
worden. Er fei erſtaunt geweſen, daß dieſe Ver⸗ 
ordnung, welche in wichtigen und weſentlichen 
Punkten das Vorgehen einzelner Bezirksregierun⸗ 
en rektifizirt und modifizirt habe, zum Gegen⸗ 
Hand eines Angriffes gemacht worden ſei, denn 
es ſei in derſelben nichts enthalten, was das 
katholiſche Gewiſſen irgendwie verletzen könnte. 
Wenn die Ertheilung des Religionsunterrichts 


So ſtieg er ebenfalls in die Kutſche u. ſetzte 
ſich ruhig neben ſeiner Gattin nieder, 

Er peitſchte auf die Pferde los, daß die⸗ 
ſelben in raſender Eile durch die Straßen des 
Orts galoppirten ins freie Land hinaus. 

Eine furchtbarer Muth hatte ſich ſeiner be⸗ 
mächtigt. Dazu kam das Bewußtſein ſeiner 
Hülfloſigkeit, wodurch ſein Gehirn faſt bis zur 
Tollheit erhitzt wurde. Die Pferde ſchienen end⸗ 
lich müde zu werden und verfielen in einen trä⸗ 
gen Trab. Sir Lionel ſuchte ſie durch Peit⸗ 
ſchenhiebe noch immer mehr zur Eile anzuſpor⸗ 
nen, aber vergebens. 

Endlich warf er die Peitſche mit einem 
furchtbaren Fluche von ſich. 

Ich will dies nicht länger mehr ertragen, 
ſchrie 8 ohne ſeine Begleiterin anzuſehen. 

7 


as 

Dieſes ewige Beobachten, Spioniren und 
Wachen. 

Ich glaube, daß Du mich damit meinſt, 
ſagte Lady Dudleigh. Jedenfalls wird es Dir 
lieber ſein, von mir bewacht und verfolgt zu 
werden, wie Du es nennſt, als von den Dienern 
des Geſetzes, von der Polizei. 

Ganz einerlei, rief Sir Lionel; ich kann 
dies nicht länger mehr ertragen. Es muß dies 
ein Ende nehmen. 

Ich kann nicht begreifen, was Du dagegen 
thun willſt, erwiderte Lady Dudleigh mit eiſer⸗ 
ner Ruhe. 

Was? brüllte Sir Lionel. Das will ich 
Euch zeigen. Ich nehme den Kampf mit Euch 
auf. 


So. 

Jawohl. Ihr müßt nur nicht glauben, daß 
ich vor Euch Furcht hätte. O, nicht vor Euch 
Alle zuſammen. Ihr ſeid Alle in meiner Ge⸗ 
walt. Ja — ha — ha — ha — ſo iſt es, 
bei Gott! Ihr ſeid in meiner Gewalt und ich 
nicht in Eurer. Und ich will es Euch zeigen 
— wartet nur! 

Sir Lionel rief dieſe Worte in dem Tone 
fieberhafter Erregung aus, welcher den Wahn⸗ 
ſinnigen zu characteriſiren pflegt. Ob es der 
Beginn jener furchtbarſten aller Krankheiten 


war? 
Lady Dudleigh ließ ſich dadurch jedoch nicht 


im Mindeſten aus ihre Faſſung bringen. 

Sie fragte einfach und gelaſſen: 

Wie? 

Wie? — ha — hal Glaubſt Du denn wirk⸗ 
lich, — daß ich ſo dumm bin, dies zu ſagen? 
Das iſt „mein“ Geheimniß. — Aber es iſt ja 
einerlei. Ich kann Dir's ja auch gleich ſagen. 
Ibr könnt meiner Rache nicht entgehen, wenn 
Ihr nicht Alle zuſammen ſofort nach dem Con⸗ 
tinente entflieht, oder nach Amerika, oder noch 
beſſer nach der Strafkolonie, nach Botaney Bah 
oder Van Di emensland, wo Ihr hergekommen 
ſeid. Dort allein ſeid Ihr in Sicherheit. Flieht 
deshalb, flieht, flieht ſofort, — oder fügte er in 
düſterem Tone hinzu — oder Ihr ſollt Alle am 
Galgen ſterben, ja am Galgen ſollt Ihr enden, 
Jeder einzeln von Euch! Ha, ha, ha, was wird 
das für ein prächtiges Schauſpiel abgeben, wenn 
Ihr am Galgen ſchaukelt. 

Lady Dudleigh glaubte, daß er in ſeiner 
an Wahnſinn grenzenden Wuth vielleicht ſeine 
Gedanken leichter enthüllen möchte und ſuchte 
daher ſeine gegenwärtige Stimmung zu benu⸗ 

en. * 
f Du kannſt gar nichts gegen uns unterneh⸗ 
men, ſagte ſie. 

So. Das glaubſt Du? erwiderte Sir Lio⸗ 
nel. Warte es nur mal' ab. Erſtens habe ich's 
mit Dalton zu thun! 

Was willft Du ihm anthun? 

Ich will ihn verhaften laſſen, ſchrie Sir 
Lionel. Was iſt er denn? Er iſt ja vogelfrei. 
Er iſt ein entflohener Verbrecher. Er lebt un⸗ 
ter einem angenommenen Namen. Er muß nach 
Van Diemens Land zurückgeſchickt werden, d. h. 
wenn er nicht gehängt wird. — Und dann ha⸗ 
ben wir da noch jene bleiche Teufelin von Toch⸗ 
ter mit ihren ſchrecklichen Augen. 

Er hielt inne. 

Was kannſt Du gegen ſie thun? 

Gegen ſie? Sie ſoll auch in den Kerker ge⸗ 
worfen werden. Sie hat meinen Sohn ermor⸗ 
det, meinen Leon. Sie ſoll gehängt werden. 
Du kannſt ſie nicht retten mit dieſer vermaledei⸗ 
ten Lift, Nein. Auch fie muß am Galgen bau ⸗ 
meln, ebenſo, wie ihr verfluchter Vater! 

75 12 5 eiſiger Schauer durchrieſelte Lady Dud⸗ 
eigh. 


primo loco zugeſtanden ſei, ſo ſei damit nichts 
anderes geſchehen, als was bereits am 2. Sep⸗ 
tember 1801 vom Hochſtift Münſter angeordnet 
worden ſei, da auch von dieſem der Unterricht 
in der Moral dem Staate zuerkannt worden. 
(Hört! Hört!) Warum wollen Sie denn immer 
päpſtlicher als der Papſt ſein! (Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Loͤbe: Die Herren aus dem 
Centrum thun immer ſo, als ob die Schule 


Sr 
* * e 


— 


rr 


ihnen gehört, und wenn der Staat dieſes Recht 1 


für ſich in Anſpruch nimmt, ſo wird das ſofort 
als ein Akt der Revolution gegen die Kirche be⸗ 
zeichnet. (Sehr richtig! links) Natürlich ſehnen 
Sie ſich nach den Fleiſchtöpfen Aegyptens, die 
Sie 13 Jahre genoſſen haben, und manchmal 


kommt es mir ſo vor, als ob Sie ſich nicht blos 


nach den Fleiſchtöpfen, ſondern anch nach den 
Weinkrügen ſehnen (Heiterkeit). Wir ſtehen 
feſt auf dem Standpunkt, daß die Schule dem 


Staat gehört und auch die ſcharfſinnigſte Aus⸗ 


führung und auch die beſte Interpretation wird 
nicht im Stande ſein, uns zu überzeugen, daß die 
letzte Entſcheidung darüber bei der Kirche und 
nicht bei dem Staate liegt. Die Hoffnung, daß 
Sie die Schule bekommen werden, laſſen Sie 
ſich deshalb vergehen, denn ſo lange es noch eine 
deutſche Nation giebt, werden Sie dieſes Ziel 
nicht erreichen (Lebbaftes Brago! links). 


Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) beſtreitet 


der Regierung das Recht, in der vor ihr vorge⸗ 


ſchlagenen Weiſe vorzugehen. Weder das Land⸗ 


recht noch die angeführte Kabinetsordre rechtfer⸗ 
tigen das Verfahren. Die Verfaſſung behalte 
die weitere Regelung der Frage ausdrücklich dem 
künftigen Unter richtsgeſetze vor; der Miniſter 


habe derſelben alſo vorgegriffen. Redner kritiſirt 


ſodann die einzelnen Beſtimmungen des in Rede 
ſtehenden Miniſterial⸗Reſkripts 

Abg. Dr. Lasker: Beſchwerden, welche eine 
Verletzung des Rechts enthalten, finden auf der 


linken Seite des Hauſes ſtets Berückſichtigung; 


aber wenn wir von jener Seite des Hauſes fort⸗ 
während Behauptungen hören, die zum Funda⸗ 
ment ihrer Forderungen gemacht werden und von 
denen wir wiſſen, daß ſie unſubſtantirt ſind, 
—ö —x...᷑ —F——ñ— —ppê——t — ——— 


Sir Lionel bemerkte es nicht. Er war zu 
ehr von ſeinen eigenen Rachegedanken in An⸗ 
ſpruch genommen. 

Ja, rief er wieder, und dann iſt da noch 
der Schurke „Reginald“. 


Reginald? rief Lady Dudleigh in erregtem 


Tone. Weshalb erwähnſt Du ihn? 

O, er gehört zu derſelben Bande, brüllte 
Sir Lionel mit furchtbarer Stimme. Er ſpielt 
mit Euch unter einer Decke. Er hat gegen ſei⸗ 
nen eigenen Vater Partei ergriffen wie er das 
ſtets gethan hat. Er hat ſich mit dem Mörder 
ſeines Bruders verbunden. Ich werde Leon's 
Tod an Euch Allen rächen und auch Reginald 
ſoll mir dafür theuer büßen. 

Nur mit Aufgebot ihrer ganzen Kraft ver⸗ 
mochte n Dudleigh ruhig zu bleiben. Sie er⸗ 
widerte einfach: 

Wie? 

Auch er ſoll verhaftet werden, ſchrie Sir 
Lionel. Ja, auch er ſoll in den Kerker. Er iſt 
des Meineids ſchuldig und wenn er dafür nicht 
am Galgen endet, ſo ſoll er doch nach Van Die⸗ 
mens Land geſchickt werden — zuſammen mit 
dem Schurken, deſſen Partei er jetzt ergreift, dem 
er hilft gegen ſeinen Vater und gegen ſeinen er⸗ 
mordeten Bruder. 

Sind ſie das denn Alle? fragte Lady Dud⸗ 
leigh, als Sir Lionel geendet hatte. 

O, nein! Noch an einem Anderen will ich 
mich rächen. 

Wer iſt das? 

Das biſt Du, ſchrie Sir Lionel mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Haß in der Stimme. Er wandte 
ſich zu ihr hin und ſtarrte fie an. Seine wuth⸗ 
erfüllten, ſprühenden Augen begegneten den kal⸗ 
ten, feſten, erbarmungsiofen Blicken ſeiner Wäch⸗ 
terin. Er konnte dieſen Blick nicht ertragen 
und ſchlug die Augen nieder. Dann ergriff er 


abermals die Peitſche und hieb auf die Pferde 


ein, indem er ein übers andere Mal ſchrie 
Du, ja auch Du! — Auch Du follft mei⸗ 
ner Rache nicht entgehen! Du vorzüglich. a 
Was kaunſt Du mir denn anthun? fragte 
Lady Dudleigh ruhig. ö 
Was ich Dir anthun kann? Auch Du ſollſt 
verhaftet werden. 
Was habe ich denn verbrochen? 


dann wird man nicht verlangen konnen, daß die 
liberale Partei fie zum Gegenſtande ihrer Erör⸗ 
terung machen ſoll. Der Abg. Windthorſt hat 
die Eigenthümlichkeit oft ganz unwahre Behaup⸗ 
tungen auszuſprechen (Oho! im Centrum). 

5 derſelbe behauptet, der Schulzwang exiſtire in 


So 


einem civiliſirten Staate der Welt; er ſei eine 
preußiſche Erfindung. Das iſt einfach unwahr. 
Ich würde ſtolz darauf ſein, wenn wir zuerſt 
den Kern dieſer wirklichen Freiheit erkannt hätten. 
Aber nicht Preußen, ſondern Schottland iſt das 
erſte Land, welches den Zwangsunterricht einge⸗ 
führt hat. Auch in Nordamerika beſteht dieſer 


Zwang für einige Staaten, nicht für alle, da 


Amerika eine gemeinſame Geſetzgebung nicht hat. 
Auch England iſt jetzt bemüht einzutreten in die 
heiligſte Aufgabe eines Volkes; den einzelnen 
Gemeinden iſt dort das Recht gegeben, den 
Zwangsunterricht einzuführen. Wer an die Ge⸗ 
ſchichte glaubt und nicht ſagt, die Geſchichte lügt, 
der weiß es, daß dies der einzige Weg zur Ent⸗ 
wickelung eines Volkes iſt. 

Das, was die Regulative für die Semi⸗ 
na rien feſtſtellen, das hat die volle Billigung 
des Landes und das wird erſt ſeine Früchte zei⸗ 
en, wenn die Schüler der Präparanden⸗ und 

eminaranſtalten als Lehrer wirken werden. 


Deshalb, m. H. (zum Centrum gewendet) blei- 


. 


weſen, das wird 


ben Sie auf Ihrer Domaine und vermiſchen 

Sie Ihre Angelegenheit nicht mit unſerem Schul⸗ 

0 geleitet, daß es auf dieſer 

Seite des Hauſes den vollſten Beifall findet. 

Das hier öffentlich auszuſprechen, war der Grund 
meiner Rede (Lebhafter Beifall). 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen u. 


Tit. 1—3 bewilligt. 


Bei Tit. 4 bringt Abg. Schläger den trau⸗ 


rigen Zuftand des Seminars zu Hannover zur 


Sprache und richtet an die K. Staatsregierung 
die Anfrage, ob demſelben durch Umbau oder 
Neubau endlich abgeholfen werden wird. 

Der Regierungskommiſſar erkennt dieſe 
Uebelſtände an und bemerkt, daß die Angelegen⸗ 
heit nur deshalb verzögert ſei, weil es ſeine 
Schwierigkeit habe, ein paſſendes Bauterrain zu 


N erlangen. Nachdem der Umbau ſich als un⸗ 


* 


* 


tauglich herausgeſtellt, werde aber nichts ande⸗ 
res übrig bleiben, als mit der Erwerbung des 
Bauterrains vorzugehen. 

Abg. Dr. Franz macht auf die unerträglichen 
Zustände des Seminars zu Habelſchwert auf⸗ 


merkſam. — Auch hier giebt der Regierungs⸗ 


Kommiſſar zu, daß die gegenwärtigen interimiſti⸗ 
ſchen Verhältniſſe dieſes Seminars den Bau der 
Seminargebäude wünſchenswerth machen Es 
ſei auch das Projekt zum großen Theil bereits 
feſtgeſtellt, es handele ſich nur noch um einige 
W lbernggen in der Situation der Gebäude, 


deren Feſtſtellung demnächſt zu erwarten ſteht. 


f 
Re 


Tit. 4 und 5 werden hierauf ebenfalls be⸗ 


5 willigt und dann die Sitzung auf morgen 11 


Uhr vertagt. T. O. Interpellation Frickhöͤffer 
wegen des Bergrutſches bei Kaub und Etatbe⸗ 
rathung. Schluß 4½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. März. Ihre Majeftät die 
Kaiſerin hat für die durch Waſſersnoth Heimge⸗ 


ſuchten fernere Beiträge bewilligt, und zwar nach 


Poſen 1500, nach Marienburg und Pleſchen je 
300 Ar und für Coblenz 1100 . Für die 


Du? Ha, ha. Du bift an Allem Schuld. 


Du haſt dieſem entflohenen Sträfling zur Flucht 


verholfen. Du haſt ihm beigeſtanden, um Edith 
in Gefangenſchaft zu halten. Du biſt bei der 
Ermordung meines Sohnes Leon mit betheiligt, 
Du — — 

— Halt! unterbrach ihn Lady Dudleigh in 
einem befeblenden Tone. Du biſt allerdings ſtets 
ein Schurke geweſen, aber nie haſt Du Dich als 
ein gemeiner, jo völlig elender Schurke gezeigt, 
als eben jetzt. — Wer biſt Du denn? Weißt 


Du noch wad vor zehn Jahren paſſirte? 


Was? rief Lionel. Meinſt Du vielleicht die 


von Dalton begangene Fälſchung und die Er. 
mordung des Bankiers Henderſon durch Dalton? 


Auf Lady Dudleighs Antlitz zeigte ſich ein 
eiſiges Lächeln. 

Es freut mich, daß Du dies geſagt haſt. 
Dadurch beſtätigſt Du meinen letzten Zweifel. 
Das meinem Bruder angethane Unrecht hat mich 


wohl halb toll gemacht; aber immer noch habe 


e 


. rief Lady Dudleigh, und ich kann dies 


= 


ich gezögert, als Zeuge gegen meinen Gatten und 
gegen den Vater meiner Kinder aufzutreten. Ich 
werde mich dieſes Deines letzten Wortes erin⸗ 
nern, wenn ich im offenen Gerichtsſaal gegen 
Dich Zeugniß ablegen werde. 

Gegen mich? rief Sir Lionel. Das kannſt 
Du nicht. Das geht nicht. Es wird Dir Nie⸗ 
mand glauben. 

Nicht allein Deine Gattin wird gegen Dich 
zeugen, — obſchon dies Zeugniß nicht ſo unbe⸗ 
deutend iſt — ſondern Du ſelbſt — Du ſelbſt 
mit Deiner eigenen Handſchrift wirſt gegen Dich 
zeugen müſſen. 

Wie meinſt Du das? 

O, Du weißt es ja ganz gut, worauf ich 
anſpiele. Ich meine den Brief, den Du an Fre⸗ 
derick Dalton geſchrieben haſt, und in welchem 
der gefälſchte Wechſel eingeſchloſſen war. 

Ich habe nie einen Wechſel gefälſcht und 
habe nie in meinem Leben einen Brief geſchrie 
ben, der einen gefälſchten Wechſel enthalten hätte. 
Dalton hat den Brief gefälſcht, wenn ein ſolcher 
Brief überhaupt eriftirt. Er war ja ein ſehr 
gewandter Fälſcher und hat dafür büßen müſſen. 

Der Brief iſt von Dir ſelbſt ge chrieben, 

eſchwören. 


n A 


durch den Bergſturz bei Caub Veru glückten 
find. von der hohen Frau 500 , gewährt 
worden. 

Obgleich, wie wir früher anführten, die 


Stimmung in Abgeordnetenkreiſen im Allgemeinen 


dem Ankauf der Halle⸗S orau⸗Gubener Bahn 
günſtiger iſt, als der beantragten Zinsgarantie, 
wird, die wir aus zuverläſſiger Quelle höten, 
die Regierung dennoch mit der größten Entſchie⸗ 
denheit für die Vorlage in der jetzigen Geſtalt 
eintreten, und dürften derſelben in Folge deſſen 
I Stimmen der Nationalliberalen geſichert 
ein. 

— Die vielbeſprochene Vorlage wegen 
Uebergang der Preußiſchen Bah nen an das Reich 
iſt, wie wir hören, im Staatsminiſterium jetzt 
fertig geſtellt und dürfte, wie man mit Sicher⸗ 
heit annehmen zu können glaubt, zu Anfang der 
nächſten Woche an das Abgeordnetenhaus ge⸗ 
langen. 

— Die Debatte über den Bericht der Im ⸗ 
mediat⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion in der Eiſen⸗ 
bahn Unterſuchung wird, wie wir hören, am 
Mittwoch, den 22. d. M. im Plenum des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ihren Anfang nehmen. Man 
glaubt, daß dieſelbe mehr als eine Sitzung aus⸗ 
füllen werde. 

— Die fünfte Abtheilung des Abgeordne⸗ 

tenhauſes trat heut Vormittag zu Wahlprüfun⸗ 
gen zuſammen und erklärte die Wahlen der 
Abgg. Kreisrichter Riedel, Graf von Areo, 
Doms und Graf zu Lüneburg⸗Styrum nach ei⸗ 
niger Diskuſſion für giltig. Debatten riefen 
namentlich nur die Wahlen der H. H. Grf. v. 
Arco und Doms im 7. Oppelner Wahlkreis 
(Ratibor) hervor. 
Die Zahl der beim Abgeordnetenhauſe 
bis jetzt eingegangenen Petitionen beträgt 1830. 
Bei dieſer Berechnung ſind Maſſenpetitionen, 
wie diejenigen der polniſcheu Bevölkerung nur 
mit einer Nummer berechnet. 

— Die weiteren Nachrichten von dem Unglück 
in Caub lauten ſehr trübe. Alle Anſtrengungen 
der zahlreichen Rettungsmannſchaften, die fort⸗ 
während ſelbſt ſich in großer Gefahr befinden, 
da der Bergrutſch fortdauert und jeden Augen⸗ 
blick eine neue Cataſtrophe eintreten kann, wer⸗ 
den nicht im Stande ſein. ſchnell die noch ver- 
ſchütteten Gebäude und ihre todten, vielleicht 
auch noch lebenden Bewohner ans Tageslicht zu 
ſördern. Es waren bis zum Sonnabend noch 3 
Menſchen lebend neben 5 Todten und mehreren 
Pferdeleichen herausgeſchafft. Es hat eine wei⸗ 
tere Reihe von Häuſern in Anbetracht der dau⸗ 
ernden Gefahr geräumt werden müſſen. Es 
werden nun noch 21 Menſchen vermißt, 

— Der Oberſtaatsanwalt beim Kammerge⸗ 
hat nunmehr auf Grund der in der Vorunter⸗ 
ſuchung geſchehenen Ermittelungen beantragt, den 
ehemaligen Botſchafter Grafen von Arnim we⸗ 
gen Landesverraths auf Grund des § 92 des 
Str.⸗G.⸗B. in den Anklageſtand zu verſetzen, 
und der Anklageſenat des Staatsgerichtshofes 
hat dieſem Antrage zufolge die Verſetzung des 


Grafen Arnim in den Anklageſtand wegen 
Landesverraths beſchloſſen. 
Düſſeldorf. In der Sturmesnacht vom 


12. zum 13. iſt hier die Rheinbrücke mit darauf 
befindlichen 14 Arbeitern auseinander geriſſen 
worden. Im neuen Theater ſtürzten während 
der Vorſtellung „Das Glöcklein des Eremiten“ 
Ziegelſteine a die Bühne und mußte die Vor⸗ 


ſtellung ſiſtirt werden. Das alte Theater ſteht 
unter Waſſer. 


Ausland. 


Oeſterre ich. Wien, 13. März. Die 
Politiſche Korreſpondenz“ beſtätigt die Nach⸗ 
richt daß der Inſurgentenführer Ljubibratie am 
10. d. bei Imoſchi auf öſterreſchiſchem Gebiete 
von einer öſterreichiſchen Patrouille angehalten 
und mit ſeiner Begleitung verhaftet worden iſt. 
Dieſelben werden im Inneren Oeſterreichs in- 
ternirt werden. 

Zara, 13. März. Zu Anfang der heuti⸗ 
gen Landesfitzung begann der Deputirte Monti 
die Verleſung eines Schriftſtückes, welches die 
Erklärung enthielt, daß, da der Präſident des 
Landtags, Ljubiſa, ſich von dem Vorwurfe, bei 
der Vergebung der dalmatiniſchen Bahnen eine 
unverdiente Summe Gel des empfangen zu haben 
nicht gerechtfertigt habe, der Redner ſowie ſeine 
Geſinnungsgenoſſen an den Sitzungen des Land⸗ 
tags ferner nicht mehr Theil nehmen würden, 
ſo lange ſie nicht von dem Vizepräſidenten oder 
einem von der Krone neu ernannten Präſiden⸗ 
ten berufen würden. Der Präſident Ljubiſa 
verbot die Verleſung und entzog dem Redner 
der Geſchäftsordnung gemäß das Wort. Monti 
ſetzte nichtsdeſtowen iger unter großem Lärm die 
Verleſung fort. Schließlich hob der Präſident 
die Sitzung auf. 

Frankreich Paris 10. März. — In Aljacci 
kam es geſtern Nachmittag telegraphiſcher Meldung 
zufolge zu Störungen der öffentlichen Ruhe. Es 
ſollten nämlich mit den abgehenden Paketbooten 
zu gleicher Zeit Prinz Napoleon und etwa zwei⸗ 
hundert Seeleute, welche als in Ajaccio einge⸗ 
ſchriebene Wähler eigens von Marſeille herüber⸗ 
gekommen waren, um für Herrn Rouher zu 
ſtimmen, die Inſel verlaſſen. Während nun 
die Anhänger des in der Wahl unterlegenen 
Prinzen dieſen unter den Rufen: Es lebe die 
Republik! nach dem Hafen geleiteten, rotteten 
ſich die imperialiſtiſchenMatroſen auf dem Stadt- 
hausplatze zuſammen und riefen: „Vive!“ Em⸗ 
pereur! Vive Rouher!“ Bald geriethen beide 
Parteien ins Handgemenge. Zum Glück eilte 
der Präfekt mit einer ſtarken Truppen und Gens⸗ 
darmerie-Abtheilung herbei und dieſe vermochten 
durch energiſches Einſchreiten die Ruhe ohne 
Blutvergießen wieder herzuſtellen. 
Verſailles, 13. März. Zum 
Präſidenten des Senat wurde heute der Herzog 
Audiffret Pasquier, zu Vizepräfidenten deſſelben 
Martel, Duclare, Ladmirault und Kerdrel ge⸗ 
wählt. Die Deputirtenkammer wählte Grevy 
zum Präſidenten und zu Vizepräfidenten Civrac 
Bettmont, Rameau und Lepere. In beiden 
Körperſchaften enthielten ſich die Bonapartiſten 
der Abſtimmung. Es wurde danach mit der 
Wahl der Schriftführer begonnen, deren Zahl 
man von 6 auf 8 zu erhöhen beſchloß. Quä⸗ 
ſtoren wurden Gailly und Qberſt Deufert. 

— Der Finanzminiſter Say hat auf Er⸗ 
ſuchen des Khedive den Direktor im Miniſteri⸗ 
um Villet zur Beihilfe bei der Organiſation des 
ägyptiſchen Finanzminiſteriums beſtimmt. 

Großbritannien. London, 14. März. 
Die Anklage gegen den Kapitän der „Franco- 
nia“ wird nach dem Ausſpruch des Lord⸗Ober⸗ 
richters wegen fahrläſſiger Tödtung von den 
Kronadvocaten im Auftrage der Regierung in 


London verhandelt werden. — Die engliſche 
Regierung geht damit um die alte der Be⸗ 
völkerung Helgoland's verliehene Verfaſſung 
aufzuheben, da, wie ſie angiebt ein erſprießli⸗ 
ches Selvgovernement bei der geringeren Be⸗ 
völkerungszahl nicht möglich ſei. 

Italien. Rom. Zur Eröffnung der Kam⸗ 
mern am 6. d. Mts. wird berichtet: Schlag 11 
Uhr, pünktlich wie immer, trat der König, beim 
Eingange von der Deputation des Senats und 
der Kammer empfangen, von den königlichen 
Prinzen und ſeinem Hofſtaat umgeben, in den 
Saal und wurde mit einer dreifachen ſtürmi⸗ 
ſchen Beifallsſalve begrüßt. Ernſt und ruhig 
wie immer ſchritt der König dem für ihn be⸗ 
ſtimmten Thronſeſſel zu, die königlichen Prinzen 
ſtellten ſich rechts und links zu feiner Seite, die 
Miniſter und Würdenträger daneben zu beiden 
Seiten des Thrones auf, und nachdem der, Kö» 
nig aus der Hand ſeines Kabinetschefs die 
Thronrede empfangen, ſtellte er ſich in Poſition. 
In anderen Parlamenten iſt es Brauch, daß der 
König, welcher natürlich entblößten Hauptes den 
Saal betritt, ſich bei Verleſung der Thronrede 
bedeckt und auf den Thron niedeiſetzt, während 
die Verſammlung die Thronrede ſtehend anhört. 
In Italien iſt das Gegentheil der Fall, indem 
der König erſt die Deputirten und Senatoren 
auffordern läßt, ſich niederzuſetzen, und dann ſte⸗ 
hend und entblößten Hauptes die Thronrede ver⸗ 
lieſt, was auch heute der Fall war. Viktor 
Emanuel beſigt in hohem Grade die äußern 
Bedingniſſe zu einem guten Redner, nämlich ei» 
ne volltönende, kräftige, im entfernteſten Winkel 
des Hauſes hörbare Stimme, eine ſehr deutlicke 
Aussprache und einen angenehmen Vortrag mit 
richtiger Betonung und zeitweiſe glücklicher 
Markirung beſonders intereſſanter Stellen, mit 
einem Wort, er ſpielt ſeine Rolle gut, oder wie 
der Italiener ſagt: „recita bene.“ Die Rede 
wurde von den Deputirten und Senatoren im 
Allgemein mit Beifall aufgenommen. 

— Aus Rom erhält das „Berliner Tage 
blatt“ folgende intereſſante Mittheilung bezuͤg⸗ 
lich der Römerfahrt des Wiener Fürſterzbiſchofs 
Kutſchker: „Obgleich ſich der Papſt nach länge⸗ 
rem Widerſtreben entſchloſſen hat, Monſr. Kut⸗ 
ſchker zum Erzbiſchof von Wien zu ernennen, ſo 
erſchien doch das, was gegen die Ernennung deſ⸗ 
ſelben vorlag, wie z. B. ſeine Mitarbeiterſchaft 
an der Redaktion der Konfeſſionsgeſetze, ſein auf 
dem Index ſtehendes Werk, ſein Verhalten gegen ⸗ 
über dem Dogma von der päpſtlichen Unfehlbar⸗ 
keit u. ſ. w. in den Augen Sr. Heiligkeit der⸗ 
maßen gravirend, daß Monſr. Kutſchker vor 
ſeiner Erklärung zum Erzbiſchof von Wien eine 
Reiſe nach Rom nicht erlaſſen wurde, zu der 
ihn der päpſtliche Nuntius in Wien im Namen 
des Papſtes offieiell aufforderte. Unmittelbar 
nach ſeiner Ankunft wird derſelbe eine Art Ver⸗ 
hör zu beſtehen haben, in welchem er ſein Glau⸗ 
bensbekenntniß ablegen, daſſelbe eigenhändig un⸗ 
terſchreiben und die in ſeinem auf dem Index 
ſtehenden Buche ausgeſprochenen Anfichten förm⸗ 
lich widerrufen muß.“ 

Amerika. Ueber die Vernehmung Orville 
Grant's, des Bruders des Präſidenten, vor dem 
Ausſchuß zur Unterſuchung über die Ausgaben 
in der Militärverwaltung geht der „Times“ ein 
längerer Bericht zu. Demzufolge hat Herr Or⸗ 
ville Grant angegeben, daß er mit Händlerspo⸗ 
ſten, die unter dem Kriegsminiſterium ſtehen, 
— En EEE TETnEEEEN mann SEESEINEEEREEBE BEE TE u en LFTTBETR: 


Niemand wird Dir glauben, ſchrie Sir Li⸗ 
onel, ich will Dich wegen Meineid in den Kerker 
werfen laſſen. 

Abermals umſpielte Lady Dudleigh's Mund 
jenes eiſige Lächeln. Sie ſagte dann: 

Haſt Du auch das Matheſerkreuz vergeſſen? 

Das Matheſerkreuz? Welches? Ich habe nie 
eines beſeſſen. — Jenes Kreuz war nicht mein 
Eigenthum, es war Daltons. 

Aber ich kann in offenem Gerichtshof be⸗ 
ſchwören, rief Lady Dudleigh, daß dies Malthe⸗ 
ſerkreuz Dir gehörte, und daß Du es von mir 
zum Geburtstage geſchenkt bekommen halt. 

Niemand wird Dir glauben, — Niemand 
wird Dir glauben. x 

Weshalb nicht? Hat Lady Dudleigh's Eid 
keine Gültigkeit? * 

Ich kann beweiſen, daß Du wahnſinnig 
biſt, rief Sir Lionel, und machte eine Geberde, 
als wenn er ſich über dieſe Idee freue, die ihm 
wie durch Inſpiration gekommen zu ſein ſchien. 

Du wirſt doch nicht beweiſen können, daß 
auch Reginald wahnſinnig iſt, he? 

Reginald? 

Jawohl, Reginald! Reginald kennt das 
Maltheſerkreuz und weiß, daß ich es Dir dereinſt 
zum Geburtstage geſchenkt habe. Er wird dies 
jederzeit vor Gericht beſchwören, wenn immer 
dies nöthig ſein mag. ; 

Reginald! ſagte Sir Lionel mit düſterer 
Stimme. Er war ja damals noch ein Kind 

Er war ſechzehn Jahte alt, ſagte Lady 
Dudleigh. 5 

Die Erwähnung Reginalds ſchien Sir Lio⸗ 
nel zu zerſchmettern Er ſchwieg eine lange 
Zeit. Hierauf ſchien er doch nicht vorbereitet 
geweſen zu ſein. Deshalb brütete er jetzt da⸗ 
rüber nach, wie er den Schlingen, die ia jetzt 
ihm um den Nacken zu legen begannen, entgehen 
möchte. Er blickte mehrmals verſtohlen nach 
ſeiner Gattin herüber; aber ſie bemerkte dieſe 
von unauslöſchlichem Haſſe und unbändiger 
Wuth erfüllten Blicke nicht. Plötzlich kam ein 
Ausdruck der Zufriedenheit über ſein Geſicht. 
Er lächelte in ſich hinein, als ob er einen Plan ge⸗ 
00 habe, den er jetzt jedoch noch geheim halten 
wollte. i 


Lady Dudleigh's Entſchluß. 

Während dieſer Spazierfahrt wurde zwiſchen 
den beiden Eheleuten nichts mehr verhandelt. 
Sir Lionel hing ſeinen Gedanken nach und ſchien 
in ſich die Details eines neuen Planes zu ver⸗ 
arbeiten. Als er beim Wirthshauſe wieder an⸗ 
langte, war er wieder in ſeiner früheren guten 
Stimmung, und wie vor Beginn des Progzeſſes 
erſtrahlte ſein wohlgenährtes Antlitz wieder in 
Lebensluſt und Fröhlichkeit. 

An jenem Abende begann er eine Unter⸗ 
redung mit Lady Dudleigh. 

Du haſt ganz recht, ſagte er, wenn Du an 
die Ausführung Deiner Pläne ſchreiteſt. Ich 
will Dich nicht daran hindern und, in der That, 
ich kann es auch nicht thun. Es hilft mir ja 
nichts, daß ich es leugne; ich bin ja doch in 
Eurer Gewalt. Ihr habt beſchloſſen, mich zu 
vernichteu, und darin muß ich mich finden. Ihr 
werdet alſo der Welt das ſeltene Schauſpiel 
zeigen, wie eine Gattin und ein Sohn gegen 
den Ehemann und Vater auftreten und durch 
ihren Eid ihn dem Galgen überliefern. Du 
alſo willſt damit anfangen und Reginald wird 
Deinem Beiſpiele folgen. Dies it wohl die 
Erziehung, welche Du ihm haſt angedeihen 
laſſen? Vatermord wird die Folge ſein. — 
Nun wohl, ich muß mich dem unterwerſen. Alſo 
vorwärts. Frau, erſchlag' Deinen Gatten, Mut⸗ 
ter, führe Deinen Sohn zum Vatermord! Na⸗ 
türlich verſucht ihr Euer Gewiſſen mit dem Ge⸗ 
danken einzuſchläfern, daß ihr Gerechtigkeit wal⸗ 
ten laſſen wollt. Zur Zeit der franzöſiſchen 
Revolution gab es Frauen, die ihre Männer 
und Söhne, die ihre Väter unter die Giullotine 
brachten — für die Humanität, wie ſie es nann⸗ 
ten, und zum Beſten der Republik. So befolgt 
jenes Beiſpiel. Laßt der Gerechtigkeit freien 
Lauf. Beginne nur Deinen Plan, der zum Gat⸗ 
tenmord führt, hole den Sohn herbei, damit er 
ein Parrieida werde. Ergreife Partei mit den⸗ 
jenigen, welche Deinen Sohn gemordet haben, 
den Sohn, den Du mir geboren haſt und den 
Du einſt liebteſt. Streife Dein Geſchlecht ab 
und werde eine biutdürftige Furie! Es iſt wohl 
unſinnig von mir, Dir Widerſtand entgegenzu⸗ 
ſetzen — und doch Weib, Frau, Mutter, ich 


ſage Dir, daß an dem Taze, an welchem Du 
dies Werk unternimmſt, bei welchem Dein Sohn 
Dir zur Seite ſteht — ein allgemeiner Schrei 
der Entrüſtung von der beleidigten Geſellſchaft 
ausgeſtoßen werden wird! 

Lady Dudleigh begnügte ſich damit, ihren 
feſten, feierlichen Blick auf ihn zu richten. Sie 
würdigte ihn keiner Antwort. 

Bring ihn nur her! rief Sir Lionel weis 
ter, — bring' ihn nur her, Deinen Sohn — 
meinen Sohn — und laß ihn den Vatermord 
begehen. Thue Dein Schlimmſtes. Aber das 
ſei Dir hier in der mildeſten Ausdrucksweiſe, die 
mir jetzt zu Gebote ſteht, geſagt, daß, wenn ich 
nun einmal geopfert werden ſoll, doch kein Grund 
vorhanden iſt, weshalb Ihr mich an dieſem ver⸗ 
fluchten Orte erſt noch zum Wahnſinn treibt. 
Fort von hier! Ich will und kann nicht 
noch einen einzigen Tag bier verweilen. Ich 
will keinen Fluchtverſuch unternehmen. Das iſt 
ja unmöglich, denn Du bewachſt mich ja mit 
Argusaugen. Aber ich will dieſen Ort des 
Schreckens unter allen Umſtänden verlaſſen; ich 
will nach Hauſe fahren. Ja nach Hauſe will 
ich und muß ich. Mein Haus iſt der beſte Platz 
für mich — Dudleigh Manor — das Haus, 
wohin ich Dich zuerſt führte, damals mein treues 
Weib — das iſt der Platz, von wo aus ich von 
Dir und unſerem Sohne zum Tode geführt 
werden mag. Ja, ich will hingehen, und wenn 
Du gewillt bift, mich zu begleiten — nun jo 
muß ich es wohl ertragen. 

Ich werde mitgehen, ſagte Lady Dudlei gh 
lakoniſch. . 
O natürlich, ſagte Sir Lionel. Du biſt ja 
ein ſo gutes Weib. Biſt gerade wie Ruth und 
Naomi. Wohin Du gehſt, will auch ich gehen. 
Du ſiehſt, ich habe meine Bibel nicht vergeſſen. 
Nun, wie ich Dir ſchon geſagt habe, ich kaan 
Dich nicht hindern, mich zu begleiten, und des⸗ 
halb brauche ich Dir auch wohl kaum zu ſagen, 
daß Du Dich reiſefertig machen kannſt. 

Fortſ. folgt.) 


ö 


r 


zwar nichts zu thun gehabt habe, wohl aber bei 
drei ſolchen Stellen, die zum Departement für 
Indianer⸗Angelegenheiten gehören, nämlich zu 
Standing, Rock, Fort Peck und Fort Belknap, 
betheiligt geweſen ſei. Sein Bruder, der Prä⸗ 
ſident, habe ihn auf Erledigung dieſer Stellung 
aufmerfiam gemacht und er habe fi) dann an 
den Indian Kommiſſioner gewandt und die 
Stellen erhalten. Er habe das Geſchäft dort 
nicht ſelbſt betrieben, jedoch die Hälfte des Ge⸗ 
winnes bezogen. In Fort Peck habe er ein 
Sechſtel des Betriebskapitals geliefert, zu Stan⸗ 
ding Rock gar nichts Er habe außerdem die 
Lieferantenſtelle zu Fort Berthold erhalten, die⸗ 
ſelbe jedoch gegen eine Vergütung von 1000 
Dollars an ſeinen Theilhalber Raymond abge⸗ 
treten. Doch haben weder der Präfident noch 
der Sekretär des Innern die geringſte Kennt⸗ 
niß davon gehabt, daß Orville Grant dafür Geld 
empfangen hat. 

— Nach aus Kairo in London eingegange⸗ 
nen Nachrichten vom geſtrigen Tage haben die 
ägyptiſchen Truppen die Abeſſinier in mehreren 
Treffen geſchlagen und hat der König der Abeſ⸗ 
ſinier, Kaffa, um Frieden gebeten. Die einge⸗ 
leiteten Friedensverhandlungen geben Hoffnung 
auf einen günſtigen Erfolg. 


»rovinzielles. 


N Schönſee, 14. März. (O. C.) In 
voriger Nacht hat auch hier das Gewitter in 
das Wohnhaus des Mühlenbeſitzers Schreiber 
eingeſchlagen und wenn auch nicht gezündet, ſo 
doch das Gebäude zu einem großen Theil zer- 
trümmert. Es iſt das halbe Haus (im weſtli⸗ 
chen Giebel) total demolirt, ſo daß der Beſitzer 
einen empfindlichen Schaden davon trägt. Das 
Gebäude iſt in der Magdeburger Feuer⸗Verſi⸗ 
cherungsgeſellſchaft verſichett! — Der in dieſer 
Nacht bis heute Vormittag dem Orkan ähnliche 
Sturm, welcher Regen und Hagelſchloſſen in 
Größe einer guten Haſelnuß herunter brachte, 
begleitel mit Blitz und Donner, hat unſerem 
Orte vielen Schaden verurſacht, als den Thurm 
der katholiſchen Kirche des Zinkdaches entledigt, 
den Evangeliſchen Kirchthurm mebrerer Schie⸗ 
fertafeln beraubt, Häuſer von Dachungen befreit 
und Windmühlen ihrer Flügel enthoben, und in 
der Umgegend, namentlich im Dorfe Plywaczewo 
das Kruggebäude faſt mit dem ganzen Inhalt 
in die Luft gehoben und im Dorfe Sierakowo 
(Siegfridsdorf) die Straße zu einer Strohdä⸗ 
cher⸗Chauſſee umgewandelt. Seit Menſchenden⸗ 
ken ſoll dergleichen im Monat März noch nicht 
vorgekommen ſein. 

Inowraclaw, 14. März. (O. C.) 
Der hundertjährige Geburtstag der Königin 
Louiſe wurde am Vormittag des 10. auch in 
unſerer Stadt in allen Lehranſtalten durch Feſt⸗ 
reden, Geſang und Deklamationen feſtlich be⸗ 
gangen. Der Feier im hieſigen Königl. Gym⸗ 
naſium, bei welcher Oberlehrer Schwarz die 
Feſtrede hielt, wohnte auch der Prov. Schulrath 
Prof. Pöt: bei, unter deſſen Vorſitz am 11. die 
Abiturientenprüfung ſtattfand. — Dem hieſigen 
Handwerkerverein war es gelungen, Herrn Dr. 
Benfey für zwei Vorträge zu gewinnen. Am 
erſten Abend (8. d Mts. ſprach der Redner über 
Säuren, Baſen und Salze, der Gegenſtand des 
2. Vortrages war die Darwin'ſche Theorie. — 
Das der Wittwe Holz gehörige, am hieſigen 
Markt belegene Grundſtuͤck it für den Kaufpreis 
von 44,000 Apr in den Beſitz des Kaufmanns 
Woyeſinski übergegangen. — Bei der am 11. 
unter Vorfig des K. Provinzialſchulraths Polte 
abgehaltene Abiturientenprüfung erhielten 4 
Primaner das Zeugniß der Reife. Zwei Abi- 
turienten wurden vom mündlichen Examen dis 
penſirt. — Für die Spielleute des hieſigen Ba⸗ 
taillons, welche bisher anf dem Schützenplatz ihre 
Uebungen abhielten, iſt zu gleichem Zwecke in der 
Nähe der Jacem oer Straße ein Plag eingerichtet 
worden. — Die diesjährigen Frühjahrs⸗Controll⸗ 
Verſammlungen finden im Kreiſe Inowraclaw in 
den Tagen vom 3. bis 8. April ſtatt. — Nachdem 
die Wahlperiode der Mitglieder des Vorſtandes 
der Parchanie⸗Meliorations Genoſſenſchaft abge⸗ 
laufen ift, ſoll am 24. d. Mts hierſelbſt in Baſt's 
Hotel eine Neuwahl dieſer Vorſtands⸗Mitglieder 
und deren Vertreter ftattfinden. — Am 10 d. M. 
machten ſich einige jugendliche Diebshelden das Ver⸗ 
guügen, in dem auf dem Gaglin'ſchen Grundſtück 
befindlichen Poſtwagen zu ſteigen und aus 
denſelben das Tuch und die Leinwand von den 
Gefäßen herauszuſchneiden; dieſelben wurden 
hierbei betroffen und zur Haſt gebracht. 

Poſen 14. März. In Folge der Hochfluth 
war ein ein Theil des Gebäudes Thurmſtraße 
Ochronka, welches ſchon ſeit vielen Jahren äußerſt 
vernachläſſigt war, zuſammeugebrochen. Die 
Stadtkommiſſion hat daſſelbe geſtern beſichtigt 
und einſtimmig den ſofortigen Abbruch des Hau⸗ 
ſes angeordnet. Sonſt hat in Folge des Hoch⸗ 
waſſers kein anderes Gebäude größeren Schaden 
erlitten. 

Str zalkowo, 13. März. Sturm. Ger 
ſtern Abend gegen 10 Uhr zog ein Unwetter, 
aus Nordweſt kommend, über unſern Ort. Der 
orlanartige Sturm, welcher die ganze Nacht wü ⸗ 
thete und gegen Morgen am ſtärkſten war, hat 
an Gebäuden, Windmühlen und Bäumen gro- 
ßen Schaden angerichtet. Vielen hr bier 
und in den angrenzenden Dörfern nd die Gie⸗ 
bel reſp. Dächer heruntergeriſſen, Windmühlen 
umgeſtürzt, namentlich im angrenzenden Slupee, 
im dortigen Kreiſe, und die ſtärkſten Bäume 
liegen entwurzelt am Boden. 
ſind Gott ſei Dank dabei nicht zu 8 ) 


* 


Menſchenleben 


[Jo kales. 

— Anverſchuldetes Unglück. Bei dem am Mon⸗ 
tage durch die Sturmfluth an der Weichſel angerich⸗ 
teten Schaden iſt ein armer, aber auch ehrlicher und 
arbeitſamer Mann, der 67jährige Schiffer Auguſt 
Wellnitz in Fiſcherei zugleich mit feiner Familie hart 
und bitter betroffen worden Trotz aller ſeiner Be⸗ 
mühungen, ſein Fahrzeug vor den Gefahren des Un⸗ 
wetters zu bergen, gelang ihm dies dennoch nicht 
und wurde daſſelbe — ein ſogenannter Baydak — 
mitten entzwei gebrochen. Seit mehreren Jahren 
hat er in Fleiß und Mühen mittelſt deſſelben ſich 
den Unterhalt durch Anfuhr von Steinen für die 


Staatsuferbauten erworben und ſteht jetzt rathlos 
vor dem Wrack. Das Fahrzeug aber wiederherzu⸗ 
ſtellen und ſeinen Verdienſt damit fortzuſetzen, iſt 
ſein ſehnlichſter Wunſch, doch dazu fehlen ihm die 
Mittel gänzlich. — Gaben mildthätiger Hände könn⸗ 
ten nun leicht den alten Mann der ernſten Sorge 
um ſich und ſeine Familie überbeben und daher 
ſprechen wir den Wunſch aus, unſere Bitte für ihn 
möchte eine gute Statt finden. Die Expedition des 
Blattes wird gern freundliche Beiſteuern für den Be⸗ 
dürftigen entgegennehmen und deren Eingang an⸗ 
zeigen. 


— Städtetag. Nachdem der Entwurf der neuen 


Städteordnung eingebracht iſt, wird auch der Vor⸗ 
ſtand des Preußiſchen Provinzial⸗Städtetages am 18. 
d. Mts. eine Conferenz in Oſterode abhalten, um 
demnächſt einen außerordentlichen Städtetag zur Be⸗ 
rathung des Entwurfes einzuberufen und gemein⸗ 
ſchaftlich mit den übrigen Städtetagen eventuelle Ab⸗ 
änderungsanſchläge beim Landtage zu machen. Herr 
Oberbürgermeiſter Bollmann wird der Conferenz in 
Oſterode, wie wir hören, gleichfalls beiwohnen. 


— Handwerker- veretn. In der am Donnerſtag d. 


16. März ſtattfindende Sitzung des Handwerker⸗Ver⸗ 
eins wird Herr Oberlehrer Feyerabend ſeinen Vor⸗ 
trag „über Sinnestäuſchungen“ fortſetzen. 


— Errichtliche Verhandlung am 14. März. I. 
1. der Commiſſionair Vincent v. Kuczkowski aus El⸗ 


bing, 2. der Grundbeſitzer Felix Szezepanowski aus 
Gniewkowo, 
Tiedemann aus Chelmoniec, 4. der Apotheker Frie⸗ 
drich Fetſchrin aus Schönſee, 5. der Gaſtwirtb Fer⸗ 
dinand Pauſegrau aus Schönſee und 6. der Gaſt⸗ 
hofbeſitzer George Linde von dortſelbſt find ange⸗ 
klagt ad 1 und 2 wegen gewerbsmäßigen Hazard⸗ 
ſpiels, ad 3 wegen unbefugten Haltens von Glücks⸗ 
ſpielen in einem öffentlichen Verſammlungsorte, ad 4, 


3. der Gutsbeſitzer Arnold Dietrich 


5 und 6 wegen Duldens von Glücksſpielen als In⸗ 
haber öffentlicher Verſammlungsorte. v. Kuezkowski 


verzog am 2. April 1874 von Culm nach Elbing 


Theils allein, theils in Begleitung des Angeklagten 
Szezepanowski bereiſte er ſeit dieſer Zeit kleinere 
Städte Weſtpreußens, namentlich beſuchten beide un⸗ 
ſer Nachbarſtädtchen Schönſee. In Schönſee kamen 
an jedem Sonnabend, und zwar zuerſt bei dem Apo⸗ 


theker Fetſchrin, dann bei den Gaſtwirthen Pauſe⸗ 


grau und Linde die Gutsbeſitzer der Umgegend zu⸗ 


ſammen, die zwar eine geſchloſſene Geſellſchaft bilde⸗ 


ten, zu der aber jeder anſtändige Menſch, ohne ein- 


geführt zu werden, Zutritt hatte. Oft wurde bei 
dieſen Zuſammenkünften dann ein Tempel aufgelegt. 
v. Kuezkowski und Szezepanowski hatten ſich ſchon 
ſeit längerer Zeit in den erwähnten Lokalen dieſer 


Geſellſchaft angeſchloſſen und ſich am Hazardſpiele 
betheiligt. Beide pointirten beim Beginn des Spie⸗ 
les niedrig, ſetzten etwa 1—2 Thaler, erhöhten dann 
plötzlich den Einſatz bis auf 50 Thaler und noch 
mehr. Sie ſpielten ſtets mit Glück. Der Angeklagte 
Tiedemann namentlich traf in den qu. Gaſtlokalen 
mit v. Kuczkowski und Szezepanowski häufig zuſam⸗ 
men, und zwar zuerſt im Jahre 1874. Damals hielt 
Tiedemann beim Spiele die Bank. Beide gewannen 
erheblich beim erſten Umſchlage, ſobald ſie einen 
hohen Satz machten, während Tiedemanu bedeutende 
Verluſte erlitt. Auf Veranlaſſung des Tiedemann, 
der demnach noch öfter in jenen Lokalen mit den 
beiden Angeklagten Hazard ſpielte, wurde am 6. Mai 
v. J. im Linde'ſchen Lokale polizeilich das Hazard⸗ 
ſpiel inhibirt und das in der Bank und im Spiele 
befindliche Geld in Höhe von 285 Mark mit Be⸗ 
ſchlag belegt. Unter den Gutsbeſitzern, die ſich am 
Spiele betheiligt, hatte ſich der Glaube verbreitet, 
daß von Kuczkowski und Szezepanowski das Hazard⸗ 
ſpiel gewerbsmäßig betrieben. Der Angeklagte Pau⸗ 
ſegrau hat eingeräumt, daß bei ihm öfters mit ſei⸗ 
nem Wiſſen Hazardſpiele betrieben worden ſind, 
Fetſchrin und Linde leugnen zwar, daß dies bei ihnen 
mit ihrem Wiſſen geſchehen ſei, durch die Beweis⸗ 
aufnahme wurde indeß ihre Mitwiſſenſchaft erwieſen. 
Der Gerichtshof verurtheilte v. Kuczkowski und 
Szezepanowski zu je 1 Monat Gefängniß und 300 
Mark Geldbuße ev. noch 1 Monat Gefängniß und 
die übrigen Angeklagten zu je 75 Mark Geldbuße 
ev. 14 Tagen Gefängniß. 

II. Der Tiſchlermeiſter Friedrich Tetzlaff von 
hier hatte ſich heute wegen Beleidigung des Polizei⸗ 
Anwalts und Polizeiſecretairs Müller zu verantwor⸗ 
ten. Letzterer Beamte verſieht die Geſchäfte des 
Rendanten des Begräbnißvereins der Handſchuh⸗ 
macher und des neuen Begräbnißvereins. Der An⸗ 
geklagte batte am 29. October v. J. an den Magi⸗ 
ſtrat eine Eingabe gerichtet, in der er beantragt, den 
Herrn Müller dieſer Aemter zu entheben, da der⸗ 
ſelbe durch ſeine anderweiten Amtsgeſchäfte zu ſehr 
in Anſpruch genommen ſei, auch ſeine Vermögens⸗ 
loſigkeit Bedenken erregen müſſe. Da der Magiſtrat 
den Beſchwerdeführer zurückwies, wandte ſich der Letz⸗ 
tere an die Regierung in Marienwerder. In der 
Eingabe an dieſelbe hebt der Angeklagte hervor, daß 
Müller in ſeiner Eigenſchaft als Polizeianwalt eine 
ſtarke Preifton auf die Mitglieder der qu. 2 Vereine 
ausübe, da die meiſten Mitglieder nicht wagten, ge⸗ 


gen Vorſtellungen des Vorſtaudes, deſſen Organ nur 
der Rendant ſei, Einwendungen zu erheben, weil ſie 
ſonſt ſich manche Unaunehmlichkeiten von der Polizei 


Poſſe von J. Roſen und Jacobſohn. 
Stück, wie das geſtern in Scene gegangene, auch vol⸗ 
ler Mängel ſein, ſo erfüllt es doch ſeinen Zweck, 
wenn es die Beſucher des Theaters amüſirt und — 
es iſt keine Kleinigkeit ein Theaterpublikum beinahe 
drei Stunden angenehm oder auch luſtig zu unterhal⸗ 
ten. Da das Publikum die Scherze der Poſſe mit 
lachendem Geſicht entgegennahm, ſo wollen auch wir 
ſie geduldig und ohne Kritik hinnehmen. Wie geſagt, 
trotz ihrer Mängel gefiel dieſelbe und hat es den 
Schauſpielern an Beifall und Hervorruf nicht gefehlt. 
In erſter Reihe galt dieſer Beifall dem Vertreter der 
Titelrolle Herrn Schulenburg und Fräulein P. 
Zampa, (Hulda Schwennecke), die beide mit Friſche 
uud beſtem Humor ſangen und ſpielten. Alle Ein⸗ 


zuziehen würden, fie müßten ſich daher Alles ftill- "* 


ſchweigend gefallen laſſen. Ferner heißt es in dieſer 
Eingabe wörtlich: „Mißliebige Vereinsmitglieder 
würden bei Darlehen nicht berückſichtigt, ſelbſt wenn 
ſie genügende Sicherheit böten, der Rendant verab⸗ 
folge lieber jüdiſchen Trödlerwittwen Darlehen etc." 
Herr Polizeianwalt Müller, der ſich mit Recht in 
ſeiner Eigenſchaft als Beamter beleidigt füblte, batte 
unter abſchriftlicher Mittheilung der betr. Schrift⸗ 
ſtücke bei der Königl. Staatsanwaltſchaft denuncirt. 
Letztere beantragte heute gegen den Angeklagten eine 
Geldſtrafe von 30 Ax ev. eine Woche Haft, welchem 
Antrage gemäß der Gerichtshof erkannte. 

— Gefiohlene Allchkanne. Eine Blechkanne mit 
er. 3 Lit. Milch, die eine unbekannte Frau in der 
Mehlhandlung an der Bache hatte ſtehen laſſen, wurde 


aus dem Laden von der unter ſittenpolizeilicher Auf⸗ 
ſicht ſtehenden und bereits wegen anderen Diebſtahl 
zur Unterſuchung gezogenen unverehl. Valeria Rozyeka 
von der a. Jac. Vorſtadt geſtohlen und an eine Ar⸗ 
beiterfrau Budinska für 50 Pf. verkauft. 
bin iſt von der Polizei ermtttelt und die Kanne dem 
Ladenbeſitzer zurückgebracht. 


Die Die⸗ 


— Stadttheater. Dienſtag 14. März. Faſelhans. 
Mag ein 


wendungen und bedenkliches Kopfſchütteln gegen die 
Poſſe ſelbſt unterdrückte ihr beiderſeitig bewegliches, 
gewandtes Spiel, ehe dieſelben überhaupt noch zum 
Ausdruck kommen konnten. Die Figuren der beiden 


Profeſſoren, durch Herrn Groth und Winguth darge⸗ 
ſtellt, ließen nichts zu wünſchen übrig und wurden 
dieſelben durch ihre Frauen (Frl. Berg und Frau 
Schröder) wacker unterſtützt. Frau Schröder verſtand 


es die gefallſüchtige Kokette Adelgunde, die trotz ihres 
vorgeſchrittenen Alters immer noch ihrem Gatten ge⸗ 
fallen will, zu einem charakteriſtiſchen Bilde zu ge⸗ 
ſtalten. Auch Frl. Kegel (Lotte) erzielte im vierten 
Bilde durch ihr Couplet Beifall und wurde gerufen. 
Von den übrigen Mitwirkenden wollen wir conſtati⸗ 
ren, daß ihre Leiſtungen gefielen. Das Haus war 
ſchwächer beſucht wie am Sonntag, wozu wohl auch 
die Wahl dieſes Stückes beigetragen haben mag. 
Das Gaſtſpiel des Fräulein Baſte vom Königl. 
Hoftheater in Dresden beginnt morgen und wird die 
begabte Künſtlerin als Lorle in Dorf und Stadt, als 


Jane Cyre in der Waiſe von Lowood und als Phi⸗ 
lippine Welſer im gleichnamigen Schauſpiel morgen, 


am Montag und Dienſtag auftreten. Leider iſt aber 


auf eine längere Dauer des Gaſtſpiels nicht zu rech⸗ 
nen, da Frl. Bafte ſchon heut über acht Tage wieder 


in Dresden das Grethchen im Fauſt ſpielt. Die 


junge Künſtlerin hat ſich ſchnell eine ſichere Stätte 
in der Gunſt des ſonſt ſo ſtrengen Dresdener Publi⸗ 


cums erworben und dient wohl nachſtehendes Refe⸗ 
rat, das uns von befreundeter Seite aus Dresden 
übermittelt wurde, als beſter Beweis. Daſſelbe lautet: 

Dresden. (Königl. Hoftheater.) Die vielge⸗ 
ſchmähte Birch⸗Pfeiffer bewährte ſich auf's Neue, 
denn die immer noch zugkräftige „Waiſe von Lowood“ 
hatte Sonntag, den 13. wieder einmal das Haus 
ganz gefüllt. Frl. Paula Baſte, unſere ſchöne liebens⸗ 
würdige und wirklich noch jugendliche Liebhaberin, 
verſuchte die Schwingen ihres reichen Talents als 
Jane Eyre, die ſie zum erſten Male ſpielte; ſie feſſelte 
durch die Reinheit und Natürlichkeit ihrer Sprache 
und den ſchönen, weichen, weiblichen Zug in den 
Scenen, wo die Liebe zu Rocheſter durchbricht. Der 
reiche Beifall, der ihr zu Theil wurde, wird ihrer 
heſcheidenen Natur ein neuer Sporn für die Zukunft 
ſein, die, wenn ſie ſo fortſchreitet, mit Sicherheit als 
eine bedeutende zu bezeichnen ſein wird. 

— Lotterie. Bei der am 14. März angefangenen 
Ziehung der 3. Klaſſe 153. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
fielen: 

1 Gewinn zu 15,000 Ag auf 78,910. 

3 Gewinne zu 6000 Ax auf 11,250, 29,187, 
90,045. 

2 Gewinne zu 3000 & auf 67,709, 93,267. 

4 Gewinne zu 1800 Ax auf 82, 22,205, 23,576, 
66,676. 

6 Gewinne zu 900 Ax auf 4543, 9719, 34,230, 
48,837, 49,993, 61,214. 

13 Gewinne zu 300 A auf 727, 12,958, 16,006, 
20,935, 26,766, 51,104, 59,453, 68,702, 73,204, 81,674, 
81,797, 83,610, 85,229. 


Jonds- und Produkten Börfe. 
Berlin, den 14. März. 

Gold p. p. Imperials 1395,00 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 181,50 G. 

do. do. (½ Stück) 181,00 bz. 
Fremde Banknoten 99,85 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 263,75 bz. 

Der heutige Getreidemarkt zeigte eine recht feſte 
Stimmung, aber keinen regeren Verkehr. Weizen 
loro verkaufte ſich leicht und brachte auch eher etwas 
feſtere Preiſe, ebenſo wurden für Termine die erhöh⸗ 
ten Forderungen coulant bewilligt. 

Roggen zur Stelle, wenig zugeführt, blieb in 
guter Frage, wogegen die Kaufluſt für Termine ſich 
ſchließlich merklich abſchwächte, obſchon die anfänglich 
höheren Preiſe etwas ermäßigt wurden. 


Hafer loco fand guten Abſatz zu voll behaupte⸗ 


ten Preiſen und für Lieferung zahlte man wiederum 
etwas mehr. 


* 


Rüböl, anfänglich im Werthe gedrückt, vermochte 
ſich nachher wieder zu erholen und der Markt ſchloß 
auch mit guter Frage. a 

Spiritus hat ſich nur ſchwach im Preiſe behaup⸗ 
tet. Gek. 10000 Liter. 

Weizen loco 180-216 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148-159 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 132-177 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 140-185 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 172—210 Ax, Futterwaare 165—170 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 59 Ag bezahlt. 
— Leinöl loco 58 Ar bez — Petroleum Ioco 
28,50 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß41 43,8 A 


bez. 
Danzig, den 14. März. 

Weizen loco iſt am heutigen Markte ziemlich 
unverändert geblieben und wenn auch feine u. weiße 
Qualität zu vollen Preiſen gut unterzubringen war, 
zeigte ſich im Allgemeinen die Kaufluſt doch nur ver⸗ 
einzelt und manches blieb unverkauft zurück. 240 
Tonnen ſind überhaupt verkauft, darunter 80 Ton⸗ 
nen alt weiß 131 pfd. zu 225 Ax. Sonſt wurde 
bezahlt für 117 pfd. ord. 183 A, grau glaſig 124 
125 /6 pfd. 195 Ax, hellfſarbig 122/3 pfd. 195 A, 
glafig 124/5 pfd. 199 Ag, bellbunt 129/30 pfd. 208 
Ax, hochbunt glafig 130 pfd. 210 Ar pro Tonne. 
Termine unverändert. Regulirungspreis 198 Ag. 

Roggen loco unverändert, 121/ pfd. 147 /A, 
124 pfd. 151 A wurde für 35 Tonnen bezahlt. 
Regulirungspreis 145 Ag. — Erbſen loco Koch⸗ 
166 Ax pro Tonne. — Lupinen loco gelbe 117 Ag 
pro Tonne bezahlt. — Spiritus loco wurde heute 
nicht gehandelt. 

Breslau, den 14. März. (S. Mugdan.) 

Weizen, ohne Aenderung, weißer 15,60 — 
17,710—19,50 Ax, gelber 15,30 16,75 18,50 A, 
per 100 Kilo. 

Roggen, f. Qual. höh. bez., per 100 Kilo ſchleſi⸗ 
ſcher 13,00 - 14,50 16,25 Ag, galiz. 12,50 —13,20— 
14,30 Ar. 

Gerſte, in matter Halt., per 100 Kilo 12,50— 
14,30 15,20 16,40 Ar. 

Hafer, gut verkäuflich, per 100 Kilo ſchleſ. 14,50 
16,50 17,50 AP. 

Erbſen, ſchwach preish., pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50—18—19,50, Futtererbſen 14—16—17 KA. 


Mais (Kukuruz),, unverändert, 10 — 10,40 — 
11 Ax. 
Rapsku chen, matter, per 50 Kil. ſchleſ. 


7,20 7,50 Ar. 
Thymothee, ſehr feſt, 30—37 A4 
Kleeſaat, ſchwach zugeführt, roth 50—67 A, 
weiß 80-92 Ax. 
B ʃʃ r 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 15. März 1876. 
14./3. 76 
Fonds: 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 


ruhig. 
. 263—801263— 75 
. 263—50/263 —20 


poln. Pfandbr. 5% 77400 77-40 
poln. Liquidationsbrisfe. 68 — 20] 68—40 
Westpreuss. do 4% . 95—20 95 — 20 
Westpreus. do. 4½% . 101—60|101— 70 
Posener do. neue 4% 94—90 95 


Oestr. Banknoten . ; 

Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 

April-Mi . - -» 


176— 5176-30 
125—25|126—90 


» . 198—50|197 


Juni-Juli ne 297 206—50 
Roggen: 

loco . 151 150 

April-Mai . $ ». + 151—-50]150—50 

Mai-Juni „151 150 

Juni-Juli . * 8 1 51 1 50 
Rüböl. 

April-Mai. : .. 59300 60 

Sepir-Ok ib. 6120 62 

loco 

Spir tus: 43 — 90 43—80 

April- Mai . 44—90 44—80 

August-Septr. . . Wr 49 48—90 
Preuss . Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50% 


Preis⸗Conrant 
des Mühlen⸗Etabliſſements zu Bromberg 
vom 14. März 1876. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund. | 9. 


Weizen⸗Mehl Nr. 416 20 
Weizen⸗Mehl Nr. 2: 14 20 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 1020 
Weizen⸗Futtermehll. 6 
Weizen Kleie en . 5 20 
Roggen Mehl Nr. I 412 40 
Roggen⸗Mehl Nr. 2ꝛñ! 41 — 
Roggen⸗Mehl Nr. 3 e 


Roggen gemengt Mehl (Hausbaden) » 410 40 


Roggen⸗Schro e 8 so 
Roggen⸗Futtermehll 4 6 0 
Roggen⸗ Kleie eee 
Gerſten⸗Graupe Nr.! 28 
Gerſten⸗Graupe Nr. 333 420 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 13 80 
Gerſten⸗Grütze Nr.. 16 — 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 . i440 
Gerſten⸗Kochmehll!l „ 
Gerſten⸗Futtermehll. 5 60 


HE, 


Wieteurologiide Bechadinunen. © 
Station Thorn. 


14. März. 


2 Uhr Nm 331,88 4,6 Wz w. 
10 1 5 A. 230,89 3,6 Wz bd. Ron. 
15. 


uhr M. 230,16 4,2 Ws bd. 
Waſſerſtand den 15, März 13 Fuß 9 Zoll. 


I 


rn 


9 3 N 
\ Suferate. 


Auction! 
Montag d. 20. d. M. von 9 Uhr 
ab, werde ich Hunde⸗Gaſſe 245 1 Tr. 
mahagoni und birkene Möbeln als 
Sopha, Stühle, Schränke, Tiſche ze. 
Haus⸗ und Küchengeräthe verfteigern. 
W. Wilckens, Auctionator. 


Auction. 

Dienſtag, den 12. d. Mts., von 12 

Uhr ab werden zu Mocker p. Culm. 

Vorſt. im Hauſe des Rentier Holm 1 

Garnitur Mahagoni⸗ auch birk. Möbel, 

eine Zink⸗Badew. und andere Gegen⸗ 
ſtände umzugshalber verkauft. 

Mahns Harten. 

Heute Donnerſtag 


Kartoffelpuffer und Culm⸗ 

bacher Bockbier vom Faß. 

Mahns⸗Garten. 
Auf vielſeitiges Verlangen 
jeden Sonnabend 


Jalilien-Tauzkrärzchen 


Entree: Herrn 1 Mark. 
wozu ganz ergebenſt einladet 
5 6. Mahn 
Friſche Hechte und Karpfen 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Geräucherte Flundern und 
Kieler Sprotten, 


gute Waare, bei 
A. Kosobucky, Copernicusſir. 210. 


Heute Abend friſche 

— Blut⸗ und 
Leberwürſtchen, 
ſowie warme 


Jauer'ſche u. Warſchauer 


Dampfwürſtchen | 
bei H. Mühlbradt, 


Pferd 
Inowraelaw. 


Am 27. und 28. April wird in 
Inowraclaw auf dem Kaſernenhofe ein 
Markt für Luxus-, und Gebrauchs- 
Pferde, verbunden mit einer Verlooſung 
von Pferden, Loos 3 Mark, abgehalten. 
Für Pferde, welche nur an den Bar⸗ 


auf dem Markt geführt, geritten oder 
gefahren werden, ſind zu zahlen pro 
Pferd und Tag 50 Pf. Für Pferde, 


Kaſernenſtällen ſtehen ſollen, drei Mark, 
werden beſonders eingerichtete Kaſten⸗ 
ftände gewünſcht, ſechs Mark für die 
Dauer des Marktes. Die Pferde koͤn⸗ 
nen in den Ställen bereits am 26. 
April eingeſtellt werden, und bis zum 
29. April Mittags dort ſtehen. An⸗ 
meldungen für dieſelben ſpäteſtens zum 


cewo bei Inowroclaw zu richten. Spä⸗ 
tere Anmeldungen nur berückſichtigt, 
wenn Raum vorhanden. Jeder Markt- 
beſucher zahlt 50 Pf. Eintrittsgeld. 
Pferd ewärter find frei. Da der Markt 
drei Tage dor dem Gneſener Früh⸗ 
jahrsmarkt ſtattfindet, fo bietet ſich 
Käufern, wie Verkäufern Gelegenheit, 
von hier direet per Bahn nach Gneſen 


zu gehen. a 
Das Comitee. 
L. v. Grabskl-Inowraclaw. Hinseh-Lach · 
mirowitz. Kraszewski-Tarkowo. 

Rath-Jacewo. v. Schon, Oberſtlieutenant. 
v. Willamowitz-Möllendorf⸗Markowitz. 

2 Penſionaire finden noch freundliche 
Aufnahme Schülerſtr. 410, 3 Tr. 
Ein junger Mann, der mehrere Jahre 
in einem renommirten Eiſenwaaren⸗ 
und Fabrik⸗Geſchäft thätig, gegenwärtig 
noch in dieſer Stellung, und die beſten 
Empfehlungen aufzuweiſen hat, ſucht 
vom 1. Mai d. J. oder ſpäter in ei⸗ 
nem hieſigen größeren Eiſenwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft Placement. 

Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre W. S. 100 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


2 Lehrlinge 
Schrlinge Maler. 


Heute Abend 6 Uhr 


f friſche Grützwurſt 


E. W. Tonn. 


= Hauben und Federn werden zum 
Waſchen angenommen Copernc.⸗St. 210. 


Saat: u. Eßkartoffeln 
offerirt Dom. Skalmierowiee bei 
Gniewkowo: frühe Roſen, frühe Blauen, 
Bobvinta, Daberſche ſowie die weiße 
Rieſenkartoffeln, zum Verkauf. 


3000 Mark auc 


; O eleg. Zimmer, Kab. u. Küche, v. 1. 

ſicherer Hypothek, find zu eediren f 
Selbſtdarleibern ertheilt Auskunft April zu verm. Neuſtadt IL. f 
H. Tük, Bromb. Vorſt. 1 mbl. Zim part. rechts, v. 1. April 
Ein Wohnung, beſtehend aus 4 Zim zu verm. Gerſtenſtr. e 
mern, iſt für den Sommer zu ver⸗ We» für einz. Hrn. iſt zu orm. 


mieth. von Paris, Bromb. Vorſt. bei F. Sowinski, Brückenstr. 20, 


7 7 En 772 8 75 22 
Neu! ganz Neu! für Cigarren⸗Ciebhaber 
beachtenswerth. e 

Nach vielen Verſuchen und jahrelangen Bemühungen iſt es mir endlich 
gelungen neue Cigarretten zu fabriziren, die, weil jede einzige mit einer chine⸗ 
ſiſchen Rohrſpitze verſehen, ſich beſonders leicht und angenehm raucht, durch 
ihre Eleganz und feinen Taback ſich vor jeder Cigarette auszeichnet, dreiviertel 
Stunden brennt und jedem, beſonders aber Bruſtſchwachen, auftichtig zu em⸗ 
pfehlen iſt. Probe⸗Kiſtchen A 100 Stück werden bereitwilligſt verſandt. 


Nr. I. Nr. II. Nr. III. Nr. IV. Nr. V. 

e W 3 , 50 3 , 2.4509 2 . 
mit doppelten Rohrſpitzen; 

a 100 Stück Nr. I. Nr. II. Nr. III. Nr. IV. Nr. V. 

3.445095. 3 , 2 . 50 % 2 , 1.4500. 


mit einfachen Rohrſpitzen. 6 
Wiederverkäufer werden auf dieſe ganz neue elegante und ſehr beliebte 
Waare aufmerkſam gemacht und wird der Engros-Preis bei größeren Poſten 
berechnet; bei Beſtellung von 5—10 Kiſten verſende franco. 


A. Donaiski, Danzig. 
Stadtgebiet 3. 


rieren angebunden werden, oder nur] günſtigen Erfolgen auch im Jahre 1876 und zwar 


welche in den guten und geräumigen von land-, forſt⸗ un hauswi 


23. April an Gutsbeſißer Rath-Ja| 


milie. — Ausführliche Proſpekte und erſte Lieferungen in der Buchhandlung 


Zahnarzt. 
Hasprowicz, 


Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit White's Maſchine. 


Dampf⸗Wolſwäſche, 
Marienburg Wfpr,, 


empfiehlt ſich zur Lohnwäſche, ſowie zum 5 Die Wee 
Ankauf von ungewaſchenen Wollen. | 8 3 
Graudenz, Holzmarkt 


Rs empfiehlt unter Ga⸗ 
Wrantie ihre beſonders 

x gut gearbeiteten Jagd⸗ 
Gewehre, Carabiner, Revolver und 
Jagdgeräthſchaften, ſowie Patronen zu 


en = Wadeln.- 
XIII. Internationaler Maſchinenmarkt. 
Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtallet nach zwölfjährigen 


am 6., 7. und 8. Juni, 


allen Waffen S : 
in Breslau eine große a in 915 5 deen t „rät, 
aftlichen Maſchinen und Lefaucheur „ 20 „„ 
8 Centralfeue l. 
Geräthen. 1. Out. ff Ausftattung 36 Lale 


Programme und jede etwa gewünſchte Auskunft ertheilt der mitunterzeich- 
nete Oekonomierath Korn; an denſelben ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens 
ultimo März zu richten. Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. Higran etwa vorkommende Repara⸗ 

Bretzlau, den 2. Januar 1876. en werde ich wie bekannt ſogleich 


tur 
Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftl. Vereins. gratis auefühten. 
R. Seifert. W. Korn: NB. Der ſo vielfach täuſchend nach⸗ 


Ein Bud) für die deutſche Familie. e hebe dan der enen ee 
Die Deutſchen feit der Reformalion 5 


feſtſtellen. 
mit befonderer Berückſichtigung 


der Culturgeſchichte 
von Dr. Friedrich von Weech, 
(Großh. Badiſchem Archivrath) 
Mit zahlreichen Porträts im Text und mit vielen Vollbildern. 
Zu beziehen in 30 Lieferungen a 30 4, oder in 15 Lieferungen à 60 4. 


In der deutſchen Familie macht ſich bei den Fragen, wie ſie heute 
unſer Volk bewegen mehr als je das Bedürfniß nach einem Geſchichtswerk, das 
auf Grundlage der Wiſſenſchaft in volksthümlicher Form verfaßt iſt, geltend. 

Mit dem vorliegenden Unternehmen wird ihr ein mit aller Sorgfan 
vorbereitetes deutſches Geſchichtswerk der neueren Zeit dargeboten, — eilt 
Werk, das durch ſeinen geiſtvollen Inhalt, ſeine ſchöne Sprache und ſeine rei⸗ 
chen Illuſtrationen benen iſt, wie keines, das Lieblingsbuch der deutſchen Fa⸗ 
milie zu werden. — Der als Forſcher und Darfteller gleich ausgezeichnete Ver⸗ 
faſſer hat es unternommen, vom neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaft 


eine Geſchichte der Nation 


. (miht eine Geſchichte der einzelnen Staaten und ihrer Fürſten) 
ſeit dem Beginne des 16. Jahrhunderts bis zur Gründung des neuen 
5 deutſchen Reiches 
in überſichtlicher Darſtellung zu geben. Entfernt von allen Phraſen und Schlag⸗ 
wörtern, iſt es ein Werk gründlicher Wiſſenſchaft in vollendet ſchöner, allge, 
mein verſtändlicher Sprache und ein Vorbild klarer Darſtellung. Der mäßige 
umfang und der billige Preis ermöglichen feine Anſchaffung einer jeden Fa⸗ 


Lefaucheux⸗Büchſen⸗Flinten mit einge⸗ 
legten Läufen von 42 Thlr. an. 


Annonceu-Erpedition 
von 

Johannes Nootbaar, 

Haupt-Büreau: Hamburg. 

Täglich directe Expedition von 

Annoncen in alle beliebigen Zei— 

tungen zu deren Original⸗Inſer⸗ 


tions-Preiſen ohne jeglichen Preis- 
Aufſchlag. 


Schriftliche Anfragen über In- 
ſertionen jeglicher Art werden fo» 
fort beantwortet. 


Correſpondenz franco gegen franeo. 


Bei Benutzung meines Inſti⸗ 
tuts iſt zunächſt für die Inſeren⸗ 
ten, abgeſehen von der Porko⸗ 
Erſparung, die Bequemlichkeit 
verknüpft, daß, wenn ein Inſer⸗ 
tions-Auftrag auch für mehrere 
Zeitungen aufgegeben wird, doch 
nur ein Manuſeript einzuſenden ift, 

Beſonders aufmeikſam gemacht 
wird darauf, daß die Nootbaar'ſche 
Annoncen⸗Expedition vermöge der 
geographiſchen Lage Hamburg's 
in lebhafteſten Geſchäftsbeziehun⸗ 
gen ſteht zu der Tagespreſſe Dä⸗ 
nemarks, Schwedens, Norwegens, 
Englands und aller überſeeiſchen 
Länder und daher Inſertions- 
Ordres dorthin billigſt effektuiren 
kann. 


von Walter Lambeck in Thorn, Eliſabethſtraße 4. g 


Die Droner- Akademie zu Worms a. Rh. 


beſuchteſte Braulehranſtalt, beginnt ihr nächſtes Sommerſemeſter am I’ Mai. — 
Programme und Auskunft ertheilt gerne Die Direktion: 
Dr. Schneider. 


Futter⸗ (Häckſel⸗) Schneid⸗Maſchinen 
Dreſch⸗Maſchinen für Hand- u. Göpel⸗Betrieb 
werden von unterzeichneter Fabrik als Specialität gebaut und wurden im letzten 
Jahre in 10967 Exempla en von ihr verkauft. Durch vollkommenſte Ein⸗ 
richtung mit allen Hilfsmaſchinen und eigene Gießerei können mäßige Preiſe 
bei beſtem Material ſolideſter Ausführung geboten werden. Ein neuer Katalog 


mit Abbildungen und Beſchreibungen neuer Verbeſſerungen und neuer Ma⸗ 
ſchinen iſt erſchienen und wird auf Anfragen franco und gratis zugeſendet. 


Heinrich Lanz in Mannheim 
Fabrik landwirthſchaftl. Maschinen & Eiſengießerei. 
1 mbl. Zim. zu verm. Bäckerſtr. 214. 2 154 Neuſt. it eine Wohn. v. 
2 mbl. Zimmer ſind Brückenſtr. 19 Sirenen, Küche s. dom 1. April 


e „zu vermiethen oder das Haus zu ver- 
15 e ae zu erfra⸗ faufen. — Näberes Neuft, 126. 


ie — = i 
in möblirtes Zimmer mit auch ohne E 
Bekoſtigung ift von ſofort 


Stadt- Theater. 

Donnerſtag, d. 16 März 1876. „Graf 
Racozi. Luſtſpiel in drei Aufzüs 
gen von G. v. Moſer. Dazu „Kam⸗ 
merkätzchen. Schwank mit Geſang 
in 1 Akt v. C. Jacobſon, Mufik von 
A. Lang. 

Freitag d. 17. März 1876. Abonne- 
ment suspendue. Erſtes Gaſtſpiel des 
Frl. Paula Baſté vom Königl. Hof⸗ 
theater in Dresden: Do ef u. Stadt. 
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 
0 Akten von Charlotte 3 5 

— . 2 er. Lorle: Frl. Paula Baſté als Gaſt. 

ne Wohnung von 4—5 Zimmern In Verben ueinde 8 

b wird vom 1. April oder 1. Mai Theater. 

zu be ſcr. zu miethen geſucht Gefl. Offerten Spieltage find: Sonntag, Montag, 


—.— Gerechteſtr. 118, 1 Treppe. nimmt die Exped. d. 31g. entgegen. Dienſtag, Donnerstag, Freitag. 
ine Sommerwohnung vermiethet] Ein möbl. Zimmer mit Bek. Ger e Direction 
R. Lebriek, Bromb. Bort. ſtenſtr. Nr. 78, 2 Tr. zu vemiethen. . Schäfer. 


Aanufacturen 
in Paris, rue de Bondy. 58, 
in Karlsruhe, Großherz. Baden. 


Galvaniſch⸗verfilberte und vergoldete 
Tafel ⸗Geräthe 
Maſſib ſilberne Tafel-Geräthe, 
Email⸗Arbeiten 
Ausgelegte Bronze 
alvanoplaſtik 
maſſiv und ronde bosse 
Verfilberung und Vergoldung 
Wiederverſilberung. 


Augsburg: J. M. Beeri. r J. Nehrkorn. ] Cöln: Wilh. Greven. 
Basel: G. Kiefer, Carlsruhe: F. Meyer & Co. | — Gg. Fahrbach. 
Berlin: Max Weil (Kronen- — 
strasse Nr. 44. Christiania: J. Tostrup. 
Bonn: D. Delimon. Chemnitz: Gebr. Sala. 
Breslau: Moritz Wentzel. Coblenz: G. Dorset. 
Brünn: H. Kwokal. Colmar: Fürderer u. Co. 


— — ͤ ͤurXeT—T—2H ...ͤ mn 


ORFEVRERIE CHRISTOFLE 


Alfenide-Besteche | __erentanten 
in allen größeren Stäbten. 
Welt⸗Ausſtellungen 


Wir machen das Publikum darauf aufmerkſam, daß alle Gegenftände unſerer Orfsvrerie mit unſeren Fabrikſtem⸗ 
peln verſehen ſind, wovon einer den mit allen Buchſtaben ausgeſchriebenen Namen Chriſtofle, der andere aber in einer 


viereckigen Form das Fabrikzeichen trägt. Außerdem ſind alle Gegenſtände, deren Beſchaffenheit es erlaubt mit einem ei Medaillen 
Stempel verſehen, welcher den "Abnehmer zan uns garantirten eher angeigt. 1900 für Wee der Produkte 
Wir bitten deshalb unſere Abnehmer inſtändig, von unſerem angedeuteten Fabrikzeichen gefälligſt Notiz zu nehmen. aris 1867: 
Nachſtehend laſſen wir die Namen unſerer Repräſentanten folgen, welche ausſchließlich unſere Fabrikate, 8 Außer Coneaurs (Mitglied der Jury) 
zu den Original-Preiſen unſeres Tariſ-Albums zu verkaufen verpflichtet find. Ehren-Diplom. 


A. Winter u. Sohn, | Copenhagen: V. Christesen, 
Darmstadt: G. Ph, Koehler. 
Dortmund: J. C. Rappe. 
Düsseldorf: Fr. Fahrbach. 
Elberfeld: P. C. Hegerfeld. 


Paris 1855: 
Große Ehren⸗Medaille. 
London 1862: 


Frankfurt a. M.: Th. Sackreuter.] Mannheim: Adam Roes. 
Gratz: Rospici. Metz: V. Krevel. 
Hannover: C. Ph. Vogelsang. München: Ernst Tomschitz. 
Heidelberg: Julius Ernst. Münster: Carl Coop. 
eipzig: Gebr. Sala. Oldenburg: P. H. Hoyer. 
Lemberg: J. Ostrowski u. Sohn.] Posen: W. Jronthal. 
Linz: Wilh. Althaller. Salzburg: Carl Adam 


Siegen: J. B. Kreer. 
Strassburg: V. Siegfried. 
Stettin: A. Toepfer. 
Stuttgart: J. F. Maercklin. 
Thienville: J. Curicque. 
Trier: D. Hansen. 


Wien: Cristofle u. Co. (Opern- 
rung o. (Opern 


! &, 5). 
Wiesbaden; Ph. Engel. 
Würzburg: Elsässer und Wer- 


8 ner. 
Zürich: J. R. Büchi. 
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Verantwortlicher Redakteur Emst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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